
daß heute 1Ur Beten 1n einer säkularisierten
Welt gehen kann. < Säikularisierte Welt» wird e1Dokumentation Concılium als selbstverständliche TO. voraus gesetzt ; mMan

Unter der Verantwortung des Generalsekretariats sucht annn ach einer Ww1e sich in einer derarti-
SCH Kultur für selbstverständlich SakralesSikularisiertes Gebet w1e das Platz enaßt

ber ist diese Sakralität des Gebetes ohl
selbstverständlich? Mehrere Autoren HNSTET eit

Von Kierkegaard Stammt die Behauptung, daß 1n welsen darauf hin, da ZU Bereich der
einer Blüteperiode der Theologie die Publikatio- Poestie gehört.? WI1e Poestie legt also auch das
11CH ber das eher selten als häufig sind. An- 1mM Einfiußbereich dessen, WAS 1112  5 seit Wiıttgen-
gesichts der enge GUGLET Publikationen über ste1in egenüber der informativen Sprache kom-
das Gebet! wAäre 1119  n emnach versucht denken, munikative un evokative Sprache nenNntT. enl
daß WIr nicht 1in einer Blüteperiode der Theologie welse <ibt das schon Antwort auf ine oft gehörte
leben oder dal die Bemerkung VO  - Kierkegaard Klage über das heutige Beten da ( die Gebete 11U1

1n MSTCT eit ügen gestraft wird. Be1 näiäherem 1ne andere ofrfm dogmatischer Aussagen selen.
Zusehen scheinen die melsten Publikationen aller- Das Sprachmodell des Gebetskreises ist ein ande-
dings ihren rsprung 1in einem Gefühl des nbe- 1GCSs als das Sprachmodell, das be1 dogmatischen
hagens über die Gebetssituation 1m heutigen Chr1- Aussagen oder theologischen Darlegungen DE
tentum en Kinerseits s1ieht mMan nicht mehr, braucht wird. Mancher Mystiker hat das eigenen
w1e die klassische Definition des Gebets als (Je- e erfahren, WE se1ne VO relig1iösen rleb-
spräch mI1t (Gsott och verwirklicht werden kann 1n n1ıs geLrLragENE Sprache mi1t dem Maße orthodoxer
einer Zieit- 1n der Gott als der große TLote des Jahr- Lehrmeinungen INwurde.
hunderts oder als das Anonyme angesprochenWird, Das macht wahrscheinlic auch verständlich,
WOTraus der heutige Mensch w1e aus dem tiefen 111a 1n pietistischen relisen gegenüber
Unterstrom se1ines Daseins ebt und Saft z1iehen der Möglichkeit einer modernen Gebetspraxis —

versucht, och ein relig1iÖöses Dasein aufrecht- nıger Vorurteile hat.? Miıt Pietismus ist hier nıiıcht
zuerhalten. In dieser Concilium-Nummer wurde schr die theologisc. un! historisch autweisbare
diesem Aspekt 1m Artikel VO d’Hoogh schon TC- ewegung (vor allem den protestantischen Kir-

CM gemeilnt, sondern mehr eine Glaubenshal-nügend Aufmerksamkeit gewlidmet, indem 02
eine positive Handreichung geboten wurde, AaAUuUSs tung, die bevorzugt auf das Pragmatische ausgCc-
dieser Sackgasse herauszukommen. Anderseits hat richtet ist; die dem Erlebnis Vorrang o1bt; die sich
iINnan den Eindruck, da manche christliche Gebets- nicht sehr um die yroße Kirchenorganisation
prax1s außerhalb der christlichen Kirchen ein küuümmert w1e die Geistesverwandtschaft inner-
Unterkommen gesucht hat 1in Sekten pietistischer halb ihrer kleinen Gruppe Durch Letzteres zeigt
Signatur, und daß Ss1e dort, ohne 1el onta mi1t der pietistische Glaubenstyp auch ELWAaSs Esoter1-
dem offiziellen kirchlichen Dasein, ein isoliertes, sches, Aristokratisches, WAas die Pietisten dieser
aber lühendes en führt Das allgemein allgemeinen und phänomenologischen Bedeutung)
menschliche Bedürfnis ach ebet; ach Kontakt einer «in-group>» stempelt, egenüber der « Out-
mit dem Unsagbaren, scheint auf befriedigende Art SFOUD>», die ıbal den offiziellen rchen Worte
un:! Weise durch allerle1 Außerungen der künstle- kommt Si1ie werden mehr ÜE einen Radikalis-
rischen Schöpferkraft gestillt werden, D durch 111.US charakterisiert (Rückkehr ZUrT Ursprünglich-
T’he L.iving T’heatre oder UfC einen Ballett- keit des vangeliums) als f_iutCh Aggiornamento;
stil la BeJart. Vor allem für die Suche ach einem S1e zeigen einen Zug VO  5 Ökumenismus, der dem

Gebetsstil 1n dieser zweıten Richtung ılnl Außenstehenden fast als Gleichgültigkeit al
allgemeinen Sinn: die pletistische wollten WI1r über den Aixierten Dogmen erscheint un nicht
hier mi1t einer Dokumentation EeLIwAas Aufmerksam- als Durchdenken der traditionellen ]au-
keit erbitten. Diese Dokumentation will nıcht C1- bensgegebenheiten. Wenn WI1r diese orobe Charak-
schöpfend se1in, sondern W: die praktische Auf- teristik mit dem vergleichen, WAas Duquoc 1n der
merksamkeit auf dieses Phänomen lenken. el Einleitung dieser Nummer unter «säkularisiert»
kann der 1ite. < Säkularisiertes Gebet» Verwunde- versteht, scheint die Charakterisierung «säkuları-
rung wecken. Man ZWAar 1n der 1LEUETECN 1i s1iert» durchaus diesem pietistischen Zug in der
eratur S die auf verschiedenste Weise SaQCH, Gebetserneuerung pPassSCNH;: der objektiven
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un! kollektiven Art, w1e sich der Mensch in seinem kaum gelingen scheint, diese auch ebendi-
individuellen un! soz1alen Verhalten Von kirchli- C Frömmigkei in ihren Dialog einzubeziehen.
chen Imperativen befreit Das geschie. nicht, weil Das rührt wahrscheinlich aher, dieser Zug
man sich durch die Institution Kirche DE  €  € der christlichen Frömmigkei mehr oder weniger

abselits VO offiziellen kirchlichen en steht.{ühlt, sondern we1il iINAan in der Glaubenserfahrung
die notwendige Beschränkung der Kıirche über- Kın Nachteil ist außerdem, daß die Frömmigkei
winden weiß Man könnte in diesem Zusammen- sich als ein Privileg der Konservatıven ausg1bt.
hang a ine Gestalt Ww1e ann Sebastlan Bach Danijelou® hat unlängst versucht, die Funktion des
denken Albert Schweitzer un in ULISCICT e1it Gebetes 1in Zusammenhang mi1t dem Zivilisations-

VvVan der 1nen schon des Ööfteren auf diese prozelß der Menschheit sehen. In der nbe-
us1 als eigene Glaubenserfahrung hingewlesen. tung sieht die einzige Möglichkeit, die desakrali-
Es ist nicht verwunderlich, daß auch der pletisti- s1ierende Tendenz der technischen Tivilisation
sche Frömmigkeitstyp unserer elt ein Konzert durchbrechen (69 un! 73 Es scheint eine Utopie
VO:  m} Bach als rleben kann. Kın eologe se1n, den Auftrag, diese nbetung wieder 1in die
w1e arl Barth bekennt Ich muß o zugeben, menschliche Zivılisation einzubringen, ausschließ-
daß ich sollte ich 1 A emals in den Himmel kommen ich der Kirche zuzuerkennen, indem 11a1l das
Zzuerst ach Mozxzart, dann ErSst ach Augustinus kollektive Bewußtsein 1in all seinen AÄußerungen
un T’homas, ach Luther, Calvin und Schleier- sakralisiert. Außerhalb der offiziellen Kırchen <ibt
macher fragen würde. Von dogmatischem Ge- schon mehrere ewegungen und Gruppen, die
sichtspunkt Aaus un! unter dem Gesichtswinkel diese nbetung auf säkularisierte Weise verwirk-
der Ratio ist die Verleihung der Priorität die Kr- en Bei all dem bleibt wahr, daß das ke1-

Privatangelegenheit, sondern wirklich ein poli-fahrung und das bewußte Konzentrlieren der Jau-
benseinsicht auf das konkret Praktizierbare und tisches Problem geworden ist, dalß 1n der (7Je-
Ertahrbare 1ne unverantwortliche Subjektivität. sellschaft AÄußerungsmöglichkeiten esucht WC1L-

Kın Autor w1e Baum + wehrt sich deshalb uch auS-= den mussen, die der Erfahrung des Unvermögens,
drücklich die Bezeichnung derartiger rleb- gerade 1in den Kreisen VO  n Wissenschaftlern der

exakten Wissenschaften, eine humane und christ-nNIsse als Überwindung der Glaubenskrise
Diese Absicht besteht Hen aber nicht. Wohl liche Stimme geben Die Struktur der mensch-

annn nützlich se1in, die Ex1istenz dieser Richtung en Erfahrung ordert das In leinen Gruppen?
1im Christentum nıcht übersehen. Dumas hat wird oft mi1t Fachkundigkeit, aber och häufiger
u. E das Verdienst, darauf hingewiesen aben, mit unverantwortlicher ngedu ach diesem
daß Bonhoefer die Zweiheit Gott-Welt nicht durch Erfahrungsmoment innerhalb des Glaubens dieser
eine illegitime Reduzierung Gottes auf die Welt eit gesucht. Man kannn dagegen VO:  i seliten der
überwindet, sondern indem sich betend der — offiziellen Kirche einwenden, daß die Bildung
abtretbaren Verantwortung für diese Welt als eine kleiner onostischer Gruppen ein bel sch dem
Welt für Gott bewußt wird:5 Ich habe Tanz natur- die Kirche alle elit ihres Bestehens gelitten habe.

DDer 2um 7wischen der onostischen cubicula desich die Aufiorderung Luthers als ine ilfe CMP-
funden, sich beim Morgen- und Abendgebet mit ı. Jahrhunderts un den holy ciIu VO  w) KElite-
dem Kreuz bezeichnen. Das hat ELtwAas Yallz Ob- christen 1m 20. Jahrhundert ist leicht mit olchen
jektives,ach dem INa  m} jer auf eine Sallz besondere Versuchen auszufüllen, die als (sanzes die (7e-
Weise strebt. Se1 1Ur nicht bange! Ich werde 1jer chichte des relig1ösen Sentiments 1n den christ-

lichen Kirchen ausmachen. Man hat ‚WT auch be-bestimmt nicht als ein «homo relig10sus» heraus-
kommen. Im Gegenteil, meln Mißtrauen und me1ine hauptet, die KXirche habe ebenso jel fanati-
Furcht egenüber der Religiositä s1ind 1jer orößer scher Frömmigkeit Ww1e un politischer Verfol-
geworden denn JC Ks ohnt sich, die Rolle des uns leiden gehabt. Es könnte aber wohl auch
Gebetes 1mM säkularisierten Glauben Bonhoeftiers SCIM“ daß VO diesen heiden Seiten ine beständige

Kritik der offiziellen Kirche geübt WI1rd, die s1egCNaAUCT studieren. Kr selbst ist sich des pietist1-
schen uges, den WI1r oben andeuten, in seinem Le- hindert, ihren Glauben ZUrTr Ideologie werden
ben ausdrücklich bewußt Fuür ihn macht gerade der lassen und die einppe. s1ind ihreAllgemeinheit,
Glaube möglich, 1n dem eben, Was die Pluri- ihre qualitative Katholizität, Raum für geistige
dimension enn i1derstan un! rgebung Erneuerungen und schwierige Revolution

chaften Es äßt sich nicht Jeugnen, da ß mehrere259—-2060). Es wurde schon des Öfteren darauf auf-
merksam gemacht, daß der heutigen Theologie dieser Gruppen mit pietistischem Einschlag sich
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Substrukturen entwickelt haben, für die einerseits « Sensitivity trainıng» ist also 1Ur 1N einer auSZE-
Bewegungen wWw1e «Keın anderes Evangelium», wählten Gruppe anwendbar. Man wird mMI1t Me-
«Confrontatie» uSWwW.® und anderseits Strömungen in ine Krisensituation gebracht, die ernster
w1e die Underground-Churches Beispiele sind. ist, als jer angegeben werden kann. Be1 dieser

[Das Neue 1LISCICI eit ist vielleicht darin Krise kann keine absolute (sarantie gegeben WL -

nden, daß der menschliche unsch ach Jau- den, daß INa  =) den Lernprozeß besteht, obwohl fach-
benserfahrung VO  ; Errungenschaften der mensch- kundige Leiter durch ihre Hilfestellung diese Kr1-
lichen Kultur gestuütz Wird, die unabhängig VO: s1issituation regulieren und strukturieren; aber S1Ce
den Kirchen Z Entwicklung gekommen s1nd. versuchen nicht, die Spannung fortzunehmen. Be1
Auf dre1 dieser Errungenschaften wollen WI1r och all dem ist essentiell, daß iNAan 1n diesem Gruppen-
die Aufmerksamkeit richten: auf sensitivity tra1- trainıng Sanz ber die verborgenen Prozesse intor-
nıng, auf living theatre un die rugs Es ist schon miert WIird, mit denen 111a sich UrCc 1A) und
auffallend, daß S1e alle drei mi1t englischen Bezeich- Unverletzlichkeit aufrecht erhält, aber auch ber
NUNSCH ihre Anwesenheit in der religiösen Sphäre die Möglichkeiten un! Freiheitsfaktoren, die iNAan

dartun. Die angelsächsische Kultur hat einen in sich selbst freimachen kannn W ll mMNan diese
Zug Z KExakten gezeigt, Zu Darstellbaren, ZUTr: Methode für die GebetspraxI1s dienstbar machen,
rfahrung. Das gilt auch, Wenn sich innerhalb werden auch alle verborgenen echaniken, die 1im
dieser Kultur ine bewußte Reflexion ber die ihre Chance bekommen (Entfremdung,
christlichen Erfahrungen vollzieht, die sich jetzt Fluchthügel, Passivität), sich 1n erhöhtem aße 1in
o geräuschvoll als Forderung ach einer e1ige- der Gruppe Geltung verschafien. Das kann der
Nen AÄAmerican Theology Z Geltung bringt.!° Seit Erkenntnis führen, daß das, W OTA4US mMan tatsäch-
der an VO  5 St. Paul, Rulnge: sich 1m te ich lebt, ine Art verborgenen Unglaubens ist, be1
1899 durch sein «Christian Mysticisme» das Ver- dem das als Beschwörungsmechanik funk-
dienst erwarb, die Beurteilung des christlichen Kr- loniert (es ist Qu  } einmal kein menschlicher
lebnisses sowohl VO  } der Theologie WwW16e VO der Glaube möglich, ohne einen existentiellen Spiel-
positivistischen Psychiatrie lösen, sind VON Au oder Rand VO  w Unglauben oder Aberglau-
angelsächsischer Seite her immer wieder bahn- ben) Die Methode kann nichts anderes bean-
brechende Werke Z ema des religiösen Kr- spruchen, als Bedingungen schaffen, aus denen
lebens erschienen.1! diese Krisissituation in der Gruppe durch 1ne

W as iNAan mi1t einem doppeldeutigen Wort SCHSI- echte Erfahrung der fundamentalen menschlichen
Ohnmacht überwunden werden kann, daßHVLE Iramnıng nNnNeENNT, wurde entworfen, die

zwischenmenschlichen Beziehungen 1n leitenden möglich wWI1rd, 1n geläuterter Weise den immer
unktionen des Geschäftslebens OÖrdern un! be1 Größeren als MSCHN Vater anzusprechen. Die
den Managern gelstigen Kurzschluß verhin- Methode auch 1er 1ne Erneuerungsmentali-
dern .12 Eerst se1it einigen Jahren sieht INanl, daß diese tat OTraus,; uch jer kann sS1e «das elingen»
Methode, die vielleicht schon ihren Vorläufer 1n nicht 1mM OTAaus garantieren. Die einzige Garantie

s1nd: die Wiıssenschaftlichkeit der Methode unden Geistlichen Übungen des I onatius hatte,!3
rauchbar se1n könnte, auf OL Weise Z die erreichten Resultate. Letztere x1ibt es .15 ber

kommen.14 hne auf die KEinzelheiten der die Methode ist och nicht aus den Kinderkrank-
angewandten Techniken einzugehen, könnte mMan heiten heraus; außerdem wird S16 och jel 1der-
AA  '3 daß 1nN einer Gruppe, die in «sensit1v1ty spruch VO  w} einer ErNEeEVEerIieENnN Spiritualität brauchen,
trainıng» geht, der Abstoßungs- und Anziehungs- CI S1e als Schule des Gebets brauchbar sein soll.16
prozeß 7zwischen Personen, die CS aufeinander be- Darüber hinaus wird die Methode vereintacht

sind, verstärkt un! also beschleunig wird. werden mussen, falls die Trainingsmethoden
Zwischenpersönliche OonN: un Zwischen- zulassen; SO ist S1e finanziell kostspielig un!
gruppenkonflikte werden bewußt hervorgerufen, scheint dadurch 1LUFr für Elitegruppen bestimmt.
aber uch aufgelöst, daß die eilnehmer 1N Plan Gerade Letzteres ist aber ganz ine konse-
un! Ausführung eines für Ss1e einzigartigen ern- durchdachte Demokratisierung, die uch
un! Verwandlungsexperiments einbezogen WCL- die Gratuität des Gebetes, die Auffassung VO
den Kın derartiger Lernprozeß stellt nicht 1Ur 1nN- als eigener Gabe, als speziellem Charısma
tellektuelle Forderungen, sondern verlangt außer- nicht unberührt äaßt Wenn 1N dieser eit 1NEe
dem eine haltungsmäßige und emotionale nNvest1- Möglichkeit Z 1bt, wird S1Ce prinzipiell
t10N, welche die psychische Ta vieler überste1gt. für jeden zugänglich sein mussen.
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Wer BeJjarts Ballet du X Xeme szöcle oder se1- SC Entwicklung markieren un hervorrufen. Diese
Messe Sr [e monde mitgemacht hat, wird emerkt Phasen werden umgeben VO  } Riten, ebärden,

haben, daß darin ach einer säkularisierten orm Visionen, Aktionen. Während Rıtus und Vision
des liturgischen Geschehens gesucht wird. Sicher, festgesetzte Formen haben, ist die Aktion immer
auch die Erneuerung der Liturgie sucht eine Ent- wieder ine freie Improvisation des Ensembles
wicklung 1n Richtung des evenement, un! mMan Alle Spieler sind jedoch stark miteinander VCI-

kann 1Ur froh el sein, wenn dies manchem, W1e bunden, daß eine Aufführung auch be1 freier Im-
H. Oosterhuis, ınnerhalb der Kirche glückt, un! provisation den Eindruck erweckt, aus einander
WEe: die Kirche diese GCUuUe Richtung integrie- folgenden un! geordneten Szenen bestehen. Die
LCI we1ilß Aufiallend ist jedoch, daß dieser num1- Theorie VO  - er VO Ich-Du-Verhältnis, die
NOSEeE der Liturgie durch die modernen sich auf die jJüdische ystik stutz wird jer «1m
Theaterbesucher nachdrücklich gesucht wird. EKs Spiel» aktualisiert.
könnte se1n, daß ein religiöses Bedürfnis, auch be1i Salman geht 1in dieser Nummer ausführlich auf
den Gläubigen, für das ange eit die Liturgie Cr das Hervorrufen religiöser Erlebnisse mittels

hat, NUu  =) durch die profane Form des Ihea- Drogen un Psychodelika e1n. Gebrauch
ters un! des Balletts gestillt wird. Merkwürdig nımmt immer mehr z711,<1 Ob solche Erfahrungen
ware das nicht, da uch viele Altere „ B in der auf die eine oder andere Weise nnNnerha. eines
Johannespassion VOonNn ann Sebastian Bach ethischen Wachstumsprozesses des gläubigen
einer religiösen Erfahrung kamen, die s1e vielleicht Menschen manipulieren sind, ist sehr weifel-

schnell mMit identifizieren.!7 Ks bleibt ein aft. Das Phänomen selbst kann uns auf ein
wesentlicher Unterschied 7zwischen dem Z1el jeder wachsendes Bedürfnis des heutigen Menschen auf-
Kunstäußerung un! dem Be1 jeder Kunst- merksam machen, das Eindimensionale seines
außerung (ob NunNn 1n ichtung, Ballett oder T hea- Daseins überwinden. Der schwierige Weg, der

ber die Schule des Gebetes läuft, wird schwerlichter) ist die Linse auf das Überbrachte gerichtet, W4S

die asthetische ewegung bewirken wird: beim überschlagen werden können. DIie Gebetserfah-
ist der Strahl auf den Botschafter gerichtet, rungeh, über die ystiker Ww1e Johannes VO

auf die Person, wobel nebensächlich ist, ob Kreuz und, 1n einer anderen Lonart un: näher be1
sich in hüllt oder AÄAntwort <1bt Kıne Art uns, eilhar de Chardin sprechen, als ber eine

dunkele Nacht,23 sind die realen Kehrseiten derermischung der Inspiration, die ZU. führt,
un der künstlerischen Inspiration scheint uns euphorischen Zustände, die die Psychodelika her-
der Absicht VO Beck und alına liegen, 18 vorzuruten scheinen. Das So. jedoch nicht heißen,
die als Stifter des sog! enannten L4ving T’heatre gel- daß die Pastoral be1 derartigen, durch solche Psy-

chodelika enthüllten menschlichen Wünschen paS-ten, einer Einrichtung, die bentalls mit einer CNS-
lischen Bezeichnung benannt wiıird. Ausgehend S1V bleiben dartf: denn diese Wünsche en be-
Von aktuellen Ereignissen, wıird in diesem aktıven stimmt einen tieferen Sinn als der unsch ach
Theater versucht, Ursymbolen durchzustoßen, einer unmittelbaren ättigung vorübergehender
aus denen der menschliche unsch lebt, Art
einer Befreiung kommen, die das « Paradies»
hier un! jetzt ErNEUVUETT. Das wird 7z. B klar 1n Gonzälez, La otraclöon la Biblia Madrid 968) X1bt eine
« Paradise NOW ».I9 Ks ist kein Bühnenstück, hat fünfzig Seiten lange Liste jüngster Publikationen ber das und

der die chrift.keinen festgelegten geschriebenen Text; ber ichtung als kularisierte otftm des Gebets siehe
Text wird immer wieder durch das NseMDIeE Grastre, Poesie et mystique (Neuchätel 19! T.Noon, 'oetry
«intult1vy>» gefunden, anhand einiger IThesen w1e and praycr (New Brunswick/N. J. I9 C.C.O’Brien/M.Cross,

Imaginative patterns 1in of catholic writers (London 1903);< Ich habe nicht das CC ohne Paß reisen » C< ich Hopper (Hg.), Spiritual problems in CONTEMPOTALY lıterature (New
we1ilß nicht, w1e iNAan einen rieg beendigen soll»; otk 19065); OI Das Wort der Dichtung und der Christ
< ich kann nicht ohne eld leben»; < die Revolution Schriften Zufr Theologie (Einsiedeln/Zürich/Köln 1960); Rajissa

Marıiıtaln, Du recueillement poetique: Etudes Carm. OUkt. 1937 4.7,basiert auf der Liebe»; «die Revolution ll nicht betrachtet den Dichter als einen «mystique MaNque),
die Gewalt, sondern das Leben»; «frei se1n VO Bouyer, La spirituali orthodoxe et 1a spiritualite protestante
tänden D — n  . aa »”o «frei sein VO  ; Vorurteilen D «Ffrei sein et anglicane isto1ire de la spiritualite chretienne, (Paris 1965)

227-283; Schicketanz, Der Pietismus als rtage die Gegenwart
VO  5 Hass { —m  (3 —n »» «frei se1n VO: Besitz Ü —ma Z » «Ffrei se1in VOll (Stuttgart 1967); H. van der inde, Von der Kunst Jesus. Bach als
Strafe!»:; «frei se1in VO Staat!»; «frei se1in el WegweiserZU] Glauben Gelootbe1 kenterend get1] (Roermond 0.J.)

418-—444.sich wandeln können, revolutionär se1in, ohne eld aum, Roman atholic Reaction: The Ecumenist Jan./
eben.» Die versch!edenen Phasen wollen die geistl- Febr. I9 125

725



DOKUMENTÄATION CONCILIUM
A.Dumas, Dieu de la Ealite et Ealite de Dieu: Esprit (Nov. 1969 M. Rigaud, L’homme oderne et la priere: Vie Spirit.

I9 563-—576; J. Sudbrack, Probleme. Prognose einer kommenden JO (Okt. I9 161-179; H. Roosen, Crisis 1n het gebedsleven, I0l De
Spiritualität Würzburg I9| 153-1060; F. Wulf, Vom Verlust und praktij het gebe in de huldige situatie® Tijdschr. OOT Geeste-
der Neuentdeckung des Gebetes Geistun en41 (1 968)W lijk Leven (Jan. 19| 24-38; R.Schäfer, Gott unı Gebet. Die ZC-

J. Danielou, L’Oraison probleme polıtique (Parıs 19065 42 bis meinsame Krise zweiler Lehrstücke Zeitschr. für eo. U: Kirche 65
47 (Apfr. 19| 17-1258; E. Fuchs, et und Gebetssituation: ‚vange-

Lucien Marie, L’Eperience de Dieu Actualite du IMCSSALC de lische eo. 20 ArZ 1969 2—144; Dirks, Unser Vater. Rand-
alnt Jean de la (Cr0o1x (Paris I9| VOL allem Kap. IL Structure de und Vorbemerkungen einem aktuellen Tatbestand Hochland
l’experience mystique, und Kap. Le SCS de l’existence. 60 Miärz 1 9! 1923—200; J. Dalrymple, Structures, Persons and Pra-

‚ymes, Prayer 1n the ecular C1ty (London 19067); R.Marle, yCr TIhe Clergy Rerv. 54 un1 1969 420—4.32,
Dietrich Bonhoefler (Tournai 19067. Z (vgl. Widerstand und Irotz der bertriebenen Formulierung leg! el Beherzigens-
Ergebung 259-260); W. Nastainczyk, Anwesenheit VOI dem abwe- arin. G.Hierzenberger, Der agische Rest (Düsseldorf
senden Gott: "Irierer eO. Zeitschr. 76 (1967)I10, Betz, Die 1969 [753=201. Zur Gebetsmagie.,
Situation des betenden Menschen heute: Katechetische Blätter (1964) „ T, Noon, oe| and Prayer (New Brunswick N. J 1967
212—213 .D’Hoogh, Rencontre Dieu dans monde secularise: 4, 19, 25, 59, 54, 10%, 200—204 U:
Coll. echlin. Jan 19 02—. ) > Llopis, Secularizacion LA- Bileter, Living T heatre Paradise Now (Hilversum 190090
turgla: Iglesia Viva 21 (1969) TL Ihe Return of the Living Theatre 'I’he UDrama Review I

Bäumer, Kein anderes ‚vangel1ıum (Lüdenscheid 1969) 17. (Frühjahr 19609 79—-99.
Burghardt, Toward metican Theology (es geht el aaQ. 76

ein Werk VO]  3 H. Richardson, New otk 1967 Ihe mertican 21 M. Feitsma-Eisma, Drugs/Dokumentationsmappe ers-
Kcclestiastical Review 159 (1968) 181—-187; vgl. een The KEcu- toort 1969 4[ > Borchert, Mystiek commando: Carmel 16 (Jan.
menist (Mai/ Juni 1969 52—5323 1904), einer der besten Berichte mit ausführlicher Bibliografie; Time

@1 James, Varieties of rel1g10us experience (Gifiord Lectures, O2 17 (1963) unı I5, 13—14;, HT (1961) 28; 1m re 1949 chrieb
London 1901); Underhill, Mysticism. Study in the Nature and Regamy schon 1n La Vie Spir (8 I’ B- 2230) «In einer Welt, andere
evelopment of Man’s spiritual Consciousness (London 211960, ystiker eine verblendende Anziehungskraft ausüben, die (ChrTI-
paperback); Von ugel, The ystica. Element of elıg10n (Lon- sten gut aran schweigen, olange s1e, Zeugen des lebendigen
don 927) vgl die Artikel VO'] de Certeau und Gouhier 1im Bericht eiligen -‚eistes se1n, bei ihren Zeitgenossen das Gefühl verstaft-
ber das Kolloquium VO]  =) Cerisy «Entretiens SUrL Henri1 Bremond» ken, dalß das Salz ihres Glaubens seinen Geschmack verloren hat.»
Mouton 1967); Bernard-Maitre, PIODOS de 1’Histoire lıtteraire Beirnaert, Experience chretienne et psychologie 'arlıs 1964
du Sentiment religieux: Rerv. d’Asc. et Myst. 45 (1 969) 1— 1 82 203 Schrei]j, edikament und Personalıtät: eOo. Zeitschr. 24

T1€: Bremonds ‚O1Sy ber VÖO]  5 Hügel). ep! /Okt. 19 A AI Mens manipulatie: Wending
P. Bradfiford u.4., T-group theory and laboratory method (Dez. 967), IThemanummer.

(New ork 964) Bion, Experiences 1in ZLOUDS London 96 I); 23 L. Boros, Der schweigende ensch un sein Gott Orientie-
J. Ardoino, Le ZIOUDC de diagnost1c, instrument de formation (Bor- Fun:; März 1969 61—65; F. Ruiz alvador, Introducciön San
deaux 1961 Zeitschriften: Journal of applied behavioral science; Juan de la GCruz Madrid I9 02-063 Por los CAM1INOS de 1a noche;
Gruppendynamik/Forschungen und Praxis. K. V. Truhiar, eilharf: unı Olowjew. Dichtung und religz1öse Kr-

13 H. Arnold, Jugendliche in Exerzitien: Diakonia (Mai 1969 fahrung (Freiburg I9De Heraut widmete mit Nr. und (Mai U,

y Mascarebhas, 'Ihe Dialogue Retreat: Indian Ecel. Studies Juni 19069 zwel Nummern dem Gebet.
(1968) I1 I1I8-—1I Übersetzt VÖO!]  - eInNfriCc| A. MertensR.Clarkin C. Shiebler, Group Dynamic in the Church 'Ihe

AÄAmer. Eccl. Review 159 (Nov. 19| 2273406 J.F. Byrnes, Radical
Christianity and I raditiona| Prayer ebı 201—3098; U.Maguire, La
derniere Cene. Etudes de ynamique de ZIOUPDC La Vie Spir, Suppl.) CR DUQUOC59 Maı 1969 2234241

15 A, J. Swaak, De veranderingsproblematick 1in het social SYyS- geboren 22. Dezember 1926 1n Nantes, Dominikaner, 1053 ZU)]

tieecm van vrouwelijke religieuzen: Dux 20 (1969) 195—208, eine The- Priester geweiht. Kr studierte tudienhaus Salint an Leysse,
aNumMmMMeCT, die dem densitiv1ity Training gew1dmet ist asalıs, Das der Universıit: T1ibourg, Saulchoir unı der Ecole iblique
Vaterunser un die eltlage: Evangelische Theologie 20 ulı 1969 1n Jerusalem, 1: das Diplom erwarb. Er ist Lektor und Doktor
2)/—-37/1>; P. Hoßfeld, Zwiesprache mM1t Gott der Identifikation mit der Theologie und seit 195 / Professor für ])ogmatık den athol\1-
dem Absoluten?: Theologie unı Glaube 19 (1969) 210—334. P, Pen- schen Fakultäten VO]  - Lyon. Se1it gehört IN auch dem Direktions-
Nnıng de Vries, achterste Streven (Nov I9 ders., komitee der Zeitschrift Lumiere CL Vie» Kr veröflentlichte U,

Geseculariseerd geestelijk leven: Ons Geestelijk Leven 46 Mai/Juni L’Homme Jesus (Paris 19|

726


